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Ans Bretonn und limgngeed
Brockau, den 2. September 1916.

Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gefiattet.

Zeichnet die fünfte Kriegsanileihez

Der Krieg ist in ein enfcheidendes Stadium getreten.
Die Anstrengungen der Feinde haben ihr Hüchftmaß erreicht.
Ihre Zahl ist noch größer geworden. Weniger als je dürfen
Deutschlands Kämpfer, draußen wie drinnen, jetzt nachlassen.
Noch müssen alle Kräfte, angefpannt bis aufs Äußerste, ein-
gesetzt werben, um unerfchüttert festzustehem wie bisher, fo
auch im Toben des nahenden Endiampfes. Ungeheuer sind
die Ansprüche, die an Deutschland geftellt werden, in jeglicher
Hinsicht, aber ihnen muß genügt werden. Wir müssen Sieger
bleiben, schlechthin, auf jedem Gebiet, mit«.»den Waffen,
mit der Technik, mit der Organisation, nicht zuletzt auch mit
dem gelbe!

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der früheren
Kriegsanleihen der der fünften nicht zurückbleiben. Mehr als
die bisherigen wird sie maßgebend werden für die fernere
Dauer des Krieges; auf ein finanzielles Erfchlasfen Deutsch-
lands setzt der Feind große Erwartungen. Jedes Zeichen
der Erschöpfung bei uns würde seinen Mut beleben, den
Rrieg verlängern. Zeigen wir ihm unfere underminderte
Stärke und Entfchlossenheit, an ihr müssen seine Hoffnungen
zuschanden werben.

Mit Ränken und Rnifien, mit Rechtsbrtichen und Placke-
reien führt der Feind den Krieg, Heuchelei und Lügen sind
feine Waffen. Mit harten Schlägen antwortet der Deutsche.
Die Zeit ist wieder da zu neuer Tat, zu neuem Schlag.
Wieder wild ganz Deutschlands Kraft und Wille ausgeboten.
Keiner darf fehlen, jeder muß beitragen mit allem, was er
hat und geben kann, daß die neue Kriegsanleihe werde, was
sie unbedingt werden muß:

Für nns ein glorretcher Sieg. fiir den Feind
ein vernichtender Schlag!

« fStandesamtliche Nachrichten] Inder Vertaus-
periede wurden 9 Geburten angemeldet. —- Eheschließ-
ungen fanden nicht statt. —- Aufaebote: Kaufmann Felix
Mack,·Vrockau und Gertrud Hahn, Breslam Eifenbahnhitfs-
schasfner Hermann Vannwig, Breckau und Krankenpflegerin
uUsufte Wäber, Striefe. —— Sterbefälle: 7. 6. Heizer
Friedrich Wiesner, ev» 29 Jahre, Brocken. 24. 8. Herbert
Keßlen ev., 9 Monate, Groß Tschanfch. 25. 8. Eisenbahn-
bete Paul Sabisch- kth., 51 Jahre-, Brocken. 16. 7. Bahn-
arbeite: Wilhelm gebiete. ev., 25'], Jahre, Brockam 29. 8.
Max Fiedler, kath., 2 Monate, Brocken.

« fBrockauer flammen] Der Art.-MaatVaum-
gart, Sohn des KgL Lotomotivfiihrers B., schreibt uns aus
Ostendee Zwei Brockauer Vertreter der Mariae in Flandern,
Matrefen-Neg. und -Artillerie, die sich hier getroffen haben,
gedenken an den fchönen Aufenthalt in Brocken. Hoffentlich
geht’s bald nach Haufe, auf Urlaub jedenfalls sicher. Wenn
es auch im Heimatstädtchen mitunter etwas qualmig ist, die
dicke Luft hier an unserer Front ist viel weniger belämmlich.
Die Monitore mit den 34,3 am: Brummern besuchen uns zu
gern in Middelterke. Viele Seemannsgriiße von Baumgart
und Bernhard Vischoff.

« sDeutscher Flottenverein OrtsgrnppeBrochau.]
Die dem Ausschuß fiir die Veranstaltung des Opfertages für
die Marine angehörenden Leiter der Schulen von Vrockau, Groß
und Klein Tfchansch weiden ver Eintritt in die Ferien die Schüler
auf die Bedeutung des Opfertages aufmerksam machen und
von den Schülern ein Scherflein erbitten, bezw. den Verkauf
von Marineabzeichen für den Preis von 20 Pfg. vornehmen.

"' Fleische-banan In her Woche vom 4. bis 10.
September er. berechtigt-

die Fleischlarte A zum Bezuge von 200 g

» » » » « 200/3 —L 100 g

» n C » « » 100 g

D « » » 100/2 -··—-· 50 g» N

Fleisch oder Fleischwarem
" sGin Margarine- und Gries- Verkauf] findet

auf Veranlassung der Gemeindenerwaltung statt. Man be-
achte die diesbezüglichen amtlichen Belasntmachungen.

* shaserlieserungJ Bei der Heeresverwaltung be-
steht dringendes Verlangen nach schleuniger und größtmäglicher
Lieserung von Dafer. Es ist deshalb dringend erforderlich,
überall, wo es die wirtschaftlichen Verhältnisse gulassen iofort
mit dem Erdrusch vom Hafer zn beginnen nnd alle verfüg-
baren Hafermengen abzuliefern. Der gegenwärtige Hächstpreis

Bezugspreis dierteljlihriich 1.50, durch die Post
. Wöchentlich durch unsere Träger l3 Pf.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 25, Rektame 75 Ps.
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Brockan. Sonntag, den 3. September
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Inseraie finden die beste und weiteste Verbreitung.

 

   

Verantwortlich für Redaltian und Druck.
Ernst Dodea in Brockam Vahnhofftraße I2.
Sprechflnnden verträglich 9 —- 11 Uhr.
Gratisbeilaget Jllnsiriertes Sonntagsblatr
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fiir Hafer wird nur gezahlt, wenn der Hafer bis zum 30.
September 1916 geliefert ist. Da der Preis fpäter eine
Herabsetzung erfahren wird, liegt es im Interesse der Land-
wirte selbst den Hafer sofort zu dreschen und zu liefern. Es
darf gehosst werden, daß die Anwendung von Zwangsmitteln
zur Ablieferung nirgends erforderlich sein wird.

"' fDas Lichtspielhaus BrothauJ bringt am 2.
nnb 3. September 1916 folgende Films u. a. zur Auffiihrung:
Neueste Kriegsschaa, aktuell. Aus den österreichischen Kron-
länbern, prächtigeNaturauinahme. Cuttica und der Pape-gei-
äußerst tomifche Dummste-. Tonto muß rauchen, scherz-
haste Komödie. »Iung-Deutschlands Liedesgabe«, herr-
licher Kriegsschlager in 8 Atten. Piff und Pass, Strategen,
Kriegs . Vurlesle. »Der falsche Schein«, großes Ariminali
Drama in 3 Akten. —- (Einlagen nach Bedarf. Kindervors
stellung nur Sonntag nachmittag.

—- ‚weiträumig, 1. September. Am 30. August, abends
gegen 8 Uhr, ichlug der Viig in die Scheune der Witwe
Grabe: (nicht Craeiner. D. Vieh.) und fette sie in Brand.
Nachdem die Oltafchiner und Woifchwitzer Spritze in Tätig-
keit getreten war, traf auch die Brockauer Freiwillige Feuer-

 

anftatt, Lebensversicheruttgsgeselisclsast, Kreditgenossenschafi.
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wehr hier ein.
von einem kleinen Teiche hinter der brennenden Scheune Wasser

Diefe griff nun mit einemSeblauchgang, der

erhielt, den Brandherd an. Inzwischen traf auch die Bres-
lauer Wehr ein, die vereint mit der Vreckauer Wehr das
Feuer energifch bekämpfte. Die Vanlichleiten haben wenigen
Schaden gelitten. Der Vesitzerin erwächst durch das ver-
dorbene und verbrannte Stroh, das von der diesjiihrigen
ausgedsjoschenen Ernte herrührt, empfindlicher Schaden.

Gnangelischer Gottesdienst in Ernennu.
Sonntag, den 3. September 1916.

O übe: Dauptgottesdienst. Pastor prim. Müller.
10‘14 Uhr: Tauten. Derselbe.

Katholtscher Gottesdienst in Brunnen
Sonntag, den 8. September 1916.

7 Uhr: Vl. Messe.
SI-« Uhri Predigt und Hochamt.
2 Uhr: Rosenkranz und hi. Gegen.
Wechentags 6‘]. und 7 Uhr: pl. Messe.

Mittwoch, den G. Ceptember 1916.
Abends 7 Uhr: Kriegsenbachn



Vor der fünften Kriegsanleihe. «
Lügen feindlicher Agenteii.

In der ,Nordd. Allgem. Ztg.« wird ge-
schrieben: In die letzten Vorbereitungen ziir
Auslegung der fünften deutschen Kriegsaiileihe
hinein kommt die Kunde, daß es dem Viervers
band gelungen ist, zwei weitere Länder gegen
das Deutsche Reich und seine Verbündeteii
mobil zu machen. Vergeblich ”Stimmen Die
englischen und französischen Drahtzieher den
festen Willeii des deutschen Volkes ziir Bezwins
gnug feiner Feinde zu erschüttern. Weder
niilitärisch noch wirtschaftlich ist es ihnen ge-
lungen, Kleinmut und Zaghaftigkeit in die
Reihen der Heimatkäiiipser hiiieiiiziitragen. Jetzt
halteii sie den rechten Augenblick für gekommen,
um Verwirrung sowohl bei der Regierung als
auch im Volke hervorziiriifen. Doch es wird
ihnen nicht gelingen!

Vor einigen Tagen gingen durch die ganze
deutsche Presse verständnisvolle Äußerungen über
die an manchen Orten laut gewordenen Gerüchte,
die geeignet waren, Die Stimmung für die bevor-
stehende Kriegsaiileihe herabzusetzen. Mit vieler
Elterechtiguiig ist der Verdacht ausgesprochen
worden, daß wir es bei solchen Aiisstreiiuiigeii
mit Machenschaften feiiidlicher Ageiiteii zu tun
haben, denen daran gelegen ist, die ruhige Be-
founenheit, mit der das deutsche „Soll den Krieg
bisher finanzierte, zu zerstören. Da wurde be-
hauptet, die Beteiligung an der künftigen Kriegs-
aiileihe sei geeignet, eine Verlängerung des
Krieges zu bewirken. Als Landesverräter be-
zeichnete bereits ein Blatt denjenigen, der solche
Eiiifliisteriingen ausspricht, glaubt oder befolgt.

Wir haben bis jetzt auf allen Fronteii in
zahllosen Schlachten die Gegner in Ost nnd
West zurückgedrängt, und wir müssen kämpfen,
bis sie es einsehen, daß alle ihre Bemühungen,
uns niederziiringen, erfolglos sind. Würde der
Anleihe kein Erfolg zuteil, so würden die
Gegner dies nur als Zeichen begiiiiiender finan-
zieller Erschöpfung ansehen. Sie würdeit neuen
Miit und die Hoffnung fassen, trotz ausgebuc-
beiier Waffenerfolge doch noch zu dem von
ihnen gewünschten Ziel zu kommen, wenn sie
nur den Krieg noch recht iti die Länge ziehen.
Eine Verlängerung nnd nicht eine Verkürzung
des Krieges erzielt derjenige, der bei der An-
leihe nicht seiii äußerstes zur Erreichung eines
großen Erfolges beiträgt.

Als weiteres Mittel zur Zurückhaltung von
der Kriegsanleihe hat man Zweifel zu erregen
versucht, ob das Reich imstande fein würde, den
von ihm für die Verzinsung und Rückzahlung
der Anleihen übernommenen Verpflichtungen
nachzukommen Das Reich ist bis zum Jahre
1924 vertraglich gebunden, 5 O/o Zinsen für seine
Kriegsanleihen zu zahlen. Erst im Jahre 1924
könnte eine Herabsetzung des Zinsfußes und
dann auch nur in der Weise erfolgen, daß das
Reich den Besitzern, die in eine derartige Herab-
setzung des Zinsfußes nicht einwilligen wollten, Die
Anleihe zum Nennwert in bar zurückzahlen müßte.
Eine vorherige Herabsetzung wäre eine Vertrags-
verletzung und ein Fehler, dessen keinEinsichtiger
die deutsche Reichsleituiig für fähig halten wird.
Wer die Aufgaben bedenkt, denen unser Volk
nach dem Krieg entgegengeht, der muß sich
darüber klar werden, daß ein uiierschütterter
Staatskredit, das heißt ein uiierschüttertes Ver-
trauen zu deni Willeii und der Möglichkeit des
Deutschen Reiches, seinen vertraglicheii Verpflich-
tungen nachzukommen, eine der ersten Vor-
iiiiäfettzungen für die Lösung dieser Aufgaben
n e.

Das Reich ist durch die Mittel, die seine
Gesetzgebung ihm an die Hand gibt, unter allen
Umständen in Der Lage, feine Verpflichtungen
gegen die Aiileihegläubiger in vollem Umfang
511 erfüllen. Wie die großen Bliitopfer von
allen Schichten und Kreisen der Bevölkerung
getragen werden, so werden auch die finanziellen
Lasten des Krieges von allen nach ihrer
Fähigkeit getragen werben. Diejenigen Kreise,
denen der Krieg Gelegenheit zu reichlichein
Verdienst gebracht hat, werden bereits
durch die Kriegsgewinnsteuer mit einem
mehr erheblichen Beitrag zu den Kriegs-
kosten besonders herangezogen werben. Nie-

lmals wird das Reich durch Herabsetzung der
Kriegsanleihezinsen oder besondere Besteuerung
der Kriegsauleihen Denen, Die in schwerer Zeit
ihre Geldinittel zur Verfügung gestellt haben,
eine Sotiderlast auferlegen niid sie benachteiligen
gegenüber Denen, Die ihre Taschen verschlosfeii
gehalten und ihr Geld in allen möglichen
anderen Werten angelegt haben.

Freiwillig soll ein jeder dem Reiche bringen,
was er irgend entbehren kaun, niii niitziikäiiipsen
ati dein schwersten Kampf, den Deiitfchlaiid je
gekäiiipft hat. Wir denken nicht an Zwang,
und die Verbreiter der törichteii Gerüchte über
getvaltsaiiie Iiiaiifpriichiiahiiie der (Einlagen bei
den Sparkasseii gehören zu jenen, von denen
einmal im Reichstag gesagt worden ist, daß
man sie gar nicht derb genug am Kopfe packen
könne, wo immer man sie finde.

Trotidem Millioiieii draußen in den Schützen-
gräben liegen, gelingt es unter Anspannung aller
Kräfte, die Wirtschaft hier im Innern aufrecht
zu erhalten. Troti der bedaiierlicheii Opfer, Die
Der Krieg tagtäglich fordert, werden Millionen
zurückkehren und werden in starker Schaffens-
kraft den weiteren Ausban unserer Wirtschaft
fördern. Für feine Aiileiheii hat das Deutsche
Reich fein Wort nnd seinen Kredit verpfändet.
Das deutsche Volk selbst mit feiner ganzen Tüch-
tigkeit und deutschen Arbeitskraft, der deutsche
Boden mit seinem ganzen klieirhtinn sind für
unsere Anleiheii gut. Groß werden die- Schwierig-
keiten fein, Die nach dem Kriege auf finanziellem
Gebiet zu überwinden sind. Aber Deutschland
muß ihrer Herr werben. Ein Irrtum wäre es,
zu glauben, daß irgend jemand sich der Pflicht
zur Teilnahme an diesen Lasten entziehen könne,
indem er sich von den Anleiheii zurückhält
Nicht Nachteile, nur Vorteile erwirbt, wer auf
die Kriegsatileiheit zeichnet. -iicht nur durch die
sichere und gute Verzinsung, sondern auch da-
durch, daß jede Mark, um die die Zeichnungs-
fiiiiiiiie wächst, ein Mittel ist, uns einem Frieden
näher zu bringen, Der Deutschlands Macht nnd
Größe in altem, ja erhöhtem Glanze wird er-
stehen lassen.
 

verschiedene Kriegsnachriihten
Hiiidcnburgs (Ernennung.

Das Aiiisterdaiiier ,Allgeineen Handelsblad«
bezeichnet die Ernennung Hindenburgs zum
Geiieralstabschef der deutschen Feldariiiee als
die wichtigste Kriegsnachricht. ,Nieuwes vaii
den Dag« schreibt über die Ernennung Hindert-
biirgs zum (:Jeiieralstabschef: »Jetzt, wo durch
die Kriegsertlärung Riiinäuieiis iteite Gefahr
für das Deutsche Reich entsteht, will man offen-
bar seiiie Verteidigung den aller-
tüchtigsteii Händen anvertrauen.“
,Maasbode« sagt: »Die Ernennung Hindenburgs wird in Deutschland· eine große moralische
Wirkung haben. Sein pollstümlicher Name
wird das Vertrauen der Deutschen stärken.« .

* R

Deutschland ist nicht entkräftet . . .

,Popolo d’Jtalia«, der sich in einein Leit-
artikel rühmt, daß mit der Kriegserklärung an
Deutschland fein Kriegsprogramm nunmehr end-
lich iii Erfüllung gegangen sei, kann doch nicht
folgende Warnung an die italienische Offent-
lichkeit unterlassen: D eiitschlaiid ist nicht
entkräftet, wie die meisten hartnäckig
glauben wollen. Es ist gut, dies festzustellen,
damit die Jtalieiier ihre Herzen für noch
größere Opfer stählen. Deutschland ist
noch stark, seine Soldaten find sogar besser aus-
gerüstet als im Anfang des Weltlrieges Wir
müssen den Feind in richtiger Weise einschätzen,
der nicht besiegt, vielmehr in Der Lage ist, in
einem tierzweiselten L-;eitpunkt, bis zu den
Zähnen bewaffnet, auf Tod itiid Leben sich zu
verteidigen. *

Die Türken gegen Ruiuänien.

Die Türkei, die erst kürzlich durch die Ent-
sendung von Trnpven an Die Ostfroiit sich
waffeiibrüderlich noch enger an niis anschloß,
macht mit ihrer Kriegserklärung an Riiiiiäiiieii
jetzt Deutschlands und Osterreich-Ungarns neuen
Feind auch zu ihrem Feinde utid beweist Damit, 

  

 

Ich will.
2] Roman von H. CourthssMahler.

(Sortierung)

»Es solljs auch» niemand glauben, kleine
Ursula. Mogen sie sich alle in Hoffnung
wiegen, eines Tages mein Geld zu erringeii.«
An meiner Person liegt ihnen ohnedies nichts.
Und mir bereitet es Genugtuung, einen nach
dem anderen abzuweisen, gerade Dann, wenn sie
ihrer Sache recht sicher sind.« -—-

»Ach, Renate — so höre ich dich nicht gerne
sprechen. Das bist du nicht. Wenn man dich
so hört» könnte ‚man glauben, Die Leute hätten
recht, die dich eine herzlose Kokette nennen.“

Renate lachte laut auf.
Jch bin»Seht recht fhaben sie, Ursula.

«gegen diese Menschen -- und ich willherzlos
es fein.

· »N·eiii,das lägst du dir selbst und anderen vor.
Mir nicht. Ich kenne dich besser. Wie kannst
du dich nur in solche Gedanken verlieren ?« --
f' lRenate sprang erregt aus und trat dicht vor
ie fin.

»Das will ich dir sagen, Ursula. Meinen
Vater will ich rächen an all diesen Lassen, die
nicht wert sind, ihm die Schuhriemen zu Iöfen.
Du kennst Papa, weißt, wie gut, großhekzlh
und tüchtig er ist. Weißt auch, was er für all
die Menschen hier etan hat. Sie sollten ihm
dankbar sein —- a e zusammen. Statt dessen
glossieren sie seine kleinen äußerlichen Mängel
und treiben Spottmnd Hohn mit thin. Er trägt
den Frack nicht mit derselben Eleganz wie sie,
versteht nicht, das Monokel ins Auge zu

 

kleiiiiiien utid ein blödes Gesicht dabei zu machen.
Er kann nicht mit Noiichalaiice über Nichtigleiten
sprechen nnd sitzt unsicherer zu Pferde als der
grünste Junker. Sind das nicht Verbrechen, die
mit Hohn gegeißelt werden müssen? Es be-
reitet all den adelsstolzeii Herren nnd Damen
Unbehagen, meines Vaters ehrliche Hand zu
fassen, weil sie nicht weiß und weich ist wie
Nichtstuerhände, er hat ja in seiner Jugend hart
arbeiten müssen. Aber nach seinem Gelde zu
jagen, das belastet ihre sensitiven Nerven nicht.
Ach -- ich verliere mich im Zorn, wenn ich an
all die hämischen Blicke und Bemerkungen denke,
die ich mit meinen scharfen Sinnen nur zu gut
wahrnehme. Das alles macht mich schlecht —
ich fühle es —- uiid ich will schlecht fein, will
ihnen heimzahleii mit gleicher Münze.«

Sie warf sich wie erschöpft nieder aus die
Bank zurück.

Ursula streichelte ihre Hand. «
»Gottlob, daß du es wirklich nicht werden

kaniif., Renate. Es wäre schade um deine liebe,
feine Seele. Jch glaube nicht Daran, trotz
deiner zornigen Versicherung.«

Renate seufzte tief auf. .
»Bewahre du dir nur deinen Kinderglauben,

kleine Schwärmerins »
»Du magst ja viele mit Recht schelten, Re-

nate, aber alle sind doch nicht-so schlimm. Manch
einer wird dich wirklich um deiner selbst willen
begehren.«

«Pah -— du solltest sehen, wie wenig be-
gehrenswert Renate Hochstetten plötzlich wäre,
wenn fie arm würde. — Kein Mensch küinnierte
sich mehr um und)!" 
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daß sie sich mit ihren Verbündeten auch an-
gesichts der neuen Gefahr eins weiß. Uns selbft
erscheint die Treue des Bundesgenoffen als
etwas Selbfttierständliches, unteren Feinden aber

wird der tiirkifche Beschluß, Rumänien den Krieg

zu erklären, von neue1n zeigen, daß an dein

Siegeswilleii der Mittelmächte auch die»Ver-

iiiehruiig der Zahl unserer lFeinde nicht riittelii

kann. «

Ruiuäuiens Lohn fiir den Verrat.

Nach den Berichteii Biikarester Blätter sichert
der Vertrag des Bierperbandes mit Riiniäiiieii
diesem ganz Siebeiiliürgen, Süd-
1111 garii und, soweit von Rumäinen bewohnt,
auch Die. Buko wiii a nnd tfzern owi t; zu.
Wenn iiiumäiiien auch gegen Biilgarien kämpfen
müsse, kann es mit dem Gebiet zwischen Rust-
ichuk und der Warna seine Grenzen verbessern.
Diese Gebiete soll anänien auch ohne Erobe-
rung mit den Waffen erhalten. -—— Wie iiiiimänien
feinen Verrat vorbereitete, geht ans ritssiichen
Zeitiingsmelduiigen hervor. Danach standen
bereits am 1t). August 450000 R u m äu en
unter den Waffen. Eine starke rusfisrhe
Armee marschierte durch die Dobrudicha gegen
Ritftschuh wohin auch große, bei Siliftria itiid
Giurgiii zusauimengezogene rumiinische Triippen-
iiiasfen gleichzeitig vorgeben. —- Auf das nen-
trale Ausland hat zwar klinmäniens Treitlofig-
keit, nicht aber sein militärifches Eingreifen
besonderen Eindruck gemacht. So schreibt ein
schwedisrlns Blatt: Ein Staat mit 71/2 Millionen
Einwohnern und schwieriger ftrategischer Lage
dürfte wohl die Mauern von Iericho auch nicht
zum Umstürzen bringen. Der Verband hat
einen neuen Statiften bekommen.
Die anderen sind verbraucht, also der nächste
Manni

*

Die Kämpfe in Mazedonieii.

Der siegreiche Normarsth der Bus-‚Q

garen gegen Sarrails Armee weckt in Paris
allerlei Beiorguiffe. Und die Überleitung Der
ganzen Saloiiiki-Unternehmung sucht immer
mehr Triippeii für Sarrail auszutreiben, da ja
infolge der Seuchen bereits mehrere Tausend
die Froiit verlassen mußten. So trafen in
Marseille zwei portugiesische Infanterie-Re-
giiiieuter ein, Die nach Saloiiiki weitergeben.
Auch die Italiener haben bereits in den Kampf
eingegriffen, ohne besondere Lorbeeren zu ernten.
Endlich ist auch Essad To titani (früher
Effad sJßafeba) mit einer i’lbteiluug Albaner-
triippen der Armee Sarrails beigegeben.
Fürwahr ein buntes Völlergeiiiisch, das sich da
für England herumschlägtl
 

politische Rundschau
Deutschland.

sieDerFürst von Hoheiizollerii, der
Bruder des Königs von Riimänien, hat nun-
mehr auch die ihm selbst perliehenen ru 111 äni-
scheii Orden zurückgeschickt.

*(fiegenüber den SBeforguiffen, daß durch den
Wegfall der Eiiifiihr ans R u 111 ä iiieii die
Ernährung des deutschen Volkes
wesentlich beeinträchtigt werden könnte, wird
erneut darauf hingewiesen, daß sicherem Ver-
nehmen iiach in maßgebenden Kreisen schon seit
längerer Zeit mit dem Aufhören der Ziifnhr
vonLebensmittelu ans iiiuinänien gerechnet wurde.
Bei dem großen U b e rsch n ß n n se r e r d i e s-
jährigen Ernte über die- vmfährige wird
insbesondere die beabsichtigte Erhöhung der Brot-
rationszuschüfse in keiner Weise betroffen.

DrDer baherische Miuisterpriifident Freiherr
v. Hertlin g erklärte in einer Uiiterrediiiig
mit dein amerikanischen Ioiirualisten p. Wiegaiid,
daß im B 11 iidesratsaiissch n s; für aus-
wiirtige Angelegenheiten in allen Fragen der
inneren nnd äußeren Politik volle Ein-
st i m m i g k e it mit dein Reichskanzler geherrscht
habe, auch in Der U-Voot-Frage. Mit Bezug
auf Die Friedensziele erklärte der Minister-
präsident: »Die Existenz Deutschlands, die Uti-
abhängigkeit der Nation, die zukünftige Sicher-
heit des deutschen Volkes in Der friedlichen Entwicklung feiner ökonomischen, industriellen

»Aber mancher, der zu arm wäre, dich ohne
Vermögen heiraten zii können, würde es tief be-  dauern, dich aufgeben zu müssen.«

Renate fah sie forschend an.
»Ich weiß, Ursula -—- Dn denkst jetzt an;

deinen Bruder Rolt.«
Ursula wurde rot.
»Er hat dich sehr gern, glaube es mir."
»Mag fein, daß er sich das einbildet. Aber

ich weiß, das Herz wird ihm nicht brechen, wenn
er auf mich verzichten muß. Sorg dich nicht um
ihn. Er bekommt schon noch eine Frau, die
besser zu ihm paßt als ich. Nicht umsonst heißt
er der schöne Raiizow. Alle jungen Mädchen
sind entzückt von ihm. Und neuerdings läßt er
sich auch seltener sehen. Ich hoffe, er hat gemerkt,
daß er sich vergeblich mühte. Gegen ihn allein
bin ich ehrlich utid kokettiere nicht« Das tue ich
deinetwegen. Weil er dein Bruder ist, will ich
ihm nichts von meinen Mützchen vormachen. Und
ich bitte dich, sag’ du ihm, sobald sich eine Ge-
legetiheit findet, daß er es aufgeben soll, sich um
mich zu bemühen, daß er mir vor allen Dingen
erspart, ihm einen Korb zu geben. Denn ich will
dich nicht verlieren, kleine Ursula.«

»Das hat keine Gefahr. .Jrh habe dich so
lieb, Renate, daß mich nichts in meiner Freund-
schaft zu dir erschüttern kann. Und mit Rolf
will ich z«echeii. Jch· hab’s ja längst gewußt,
daß fein Wunsch sich nicht erfüllen würde. Wir
Ranzows habeii kein Glück.«

»Wäre es denn ein Glück, wenn dein Bruder
eine herzlose Kokette zur Frau bekänie?« fragte  Renate mit bitterem Spottf .. .

»Ich kenne dich besser. Und weißt du, wenns

und politischen Verhältnisse, das sind die
deutschen Kriegsziele, für die das deutsche Volk
kämpft. Wir wünschen nicht, irgendein Volk
oder eine Nation zu zerschmettern, wir haben
nicht den Wunsch, den König von England, den
Präsidenten von Frankreich oder den Zaren in
Ketten iiach Berlin zu bringen. Wir kämpfen
für Heimat und Vaterland, wir müssen so lange
kämpfen, so lange England das klar betonte
Ziel verfolgt, das deutsche Volk zu vernichten
und uns als Diktator Vorschriften zu machen,
wie unser Volk regiert werden soll.«

Frankreich.
VNach Pariser Vlättermeldungen soll die

neue Anleihe in etwa 14 Tagen aus-
gegeben werden. Ein größerer Anteil Davon
foll in London aufgelegt werben.

England.
"‘ Zwischen den englischen Reeder-i und der

italienischen Regierung finden Verhandlungen
über die Kohleiiuersorgn iig Italiens
für den nächsten Winter statt. Italien will die
Schwierigkeiten des vorigen Winters vermeiden,
doch weigern sich die englischen Reeder Schiffe
zur Verfügung zii stellen, da der Bodeiirauin
von England beansprucht wird. Indes dürfte
trotzdem eine Regelung zustande kommen, die
Italiens Forderungen erfüllt, Die aber die
t«t«sol)leiiversorgiiiig solcher Neutralen,
die bisher englische Kohlen bezogen haben·
a n f h e b t.

Italien.
IfDas Mariiieiiiiiiisterium beabsichtigt alle

in italienischen Häfen liegenan deutschen
Schiffe, darunter vier große Einheiten, zn
beschlagnahmen.

Dänemark.
*l'lber Die Stimmung in Dänemark

schreibt ,Stotkholms Dagblad«, daß die inner-
politische Krise, die durch die« danische
Kolonialaffäre hervorgeriifeti worden sei, bereits
viele Uberraschungen gezeitigt habe und wohl
noch mehr bevorstüiiden. Das Blatt bespricht
die letzten Vorgänge in Dänemark ausführlich
und führt über die aiißeiipolitische Bedeutung
folgendes ans: »Es ist ja bekannt, daß die all-
gemeine Stimmung iii Däiieiiiark am besten als
warm verbaiidsfreiiiidlich charakterisiert werden
kann, und die jetzige Regierung ist ja auch in
konservativen und liiiksgesiiiiiteii Organen wegen
ihrer »dentschfreundlichen« Neutralität getadelt
worden. Von radikaler und sozialdemokratischer
Seite werden nun Befürchtungen ausgesprochen,
daß ein Ministerwechsel, der den jetzigen Oppo-
sitioiisparteieii bestiiiiiiieiideii Einfluß aus die
politische Leitung gäbe, gleichbedeutend wäre mit
einem A iif g e b en der bisher gesührten Neu -
tralitätspolitik. Nach allein zu urteilen,
steht Dänemark somit in einigen Wochen vor
einer sehr schwierigen Wahl, deren Entwicklung
auch in Schweden mit größtem Jnteresse ver-
folgt werden wird.«

Schweden.
scDerschwedisch-russische Vertrag

vom 15. Iuli d. Is. über eine Verbindung
zwischen dem schwedifcheii und dein rufsischen
Eisenbahnnetz durch eine Brücke über den
T o r n e a f l u ß ist jetzt laut ,Berlingske Tidende«
beglaiibigt worden.

Portugal.
ItsDie- portugiesische Regierung hat sieb en

deutsche Schiffe den Vertretern der eng-
lischeii Regierung ausgeliefert, darunter
den großen Ozeandanipfer »Vülow«, der zum
Hospitalschiff eingerichtet wird.

Riißland.
* Finanzminister Bark ist, nachdem seine

Auslands-Anleihepläne so ziemlich gescheitert
sind, vom Zareii zur Aufnahme einer weiteren
Kriegsanleihe von zwei Milliard en
R u b el unter denselben Bedingungen wie die
früheren ermächtigt worden.

Asiem
neJii Schaiighai toiirdeii 23 Iiid er v er-

h astet nnd vor den englischen Gerichtshof ge-
bracht. Die Anklage lautet aus anfrühre-
r i s ch e U m tri e b e. Unter den Wächterii nnd
anderen Indern niederer Kasten macht sich
iltohale Gesinnung bemerkbar.

u

I

ich ehrlich fein foll — D11 bist viel zu gut für
alle, Die sich um dich mühen. Keinem göiine ich
dich —- höchsteiis Baron Letzingen —-— das ist
ein rechter Mann«

Renate richtete sich hastig auf. Ihre Wangen
glühten, und die Augen blitzteii zornig.

»Der —- der ist mir der widerwärtigste von
allen. -— Uiiaiisstehlich ist er in feinem hoch-
niiitigen Dünkel. Er läßt mich fühlen, daß ich
nur Die Tochter eines Eiiiporköiiiiiiliiigs bin,
Der gegenüber er nicht nötig hat, mehr als die
eisigste Höflichkeit an den Tag zu legen. Ach,
ich gäbe viel Darum, wenn er sich plötzlich unter
meine Bewerber mischte. Doppelt wollte ich
ihn demütigen. Aber er hat es nicht nötig, Die
Iagd nach einer reichen Frau mitzumachem
feine Verhältnisse gestatten ihm, mich zu igno-
rieren. "Und deshalb glaubt er, stolz auf mich
herabsehen zu können. Die anderen würden es
auch tun, wenn fie nicht Geld brauchten, unt
ihre morschen Wappen zu vergolden. Und er
würde genau so mich umschmeicheln, wenn er es
nötig hätte. Jn diesem Punkte sind die stolzen
Edelleute alle von bejammernswerter Charakter--
lofigkeit. Solch einen Mann sollte ich wähleiil
Jch danke. Wenn ich einen lieben könnte, der
müßte von Stahl fein. Aufrecht und unbeiigs
sam müßte er meinen Willen unterjochen.
Wenn er mich nur aiifähe. müßte ich tun, was
er wollte. Nur keide fast-en Schineicheleieu
hören, kein iiiiterwürfiges Wesen. Das macht
mir jeden Mann verächtlich. Lieber ertrage ich
raiihes, iücksichtslofes Wesen. —- Aber verzeihe
mir, Ursula, -ich bin heute wieder einmal sehr
schlimm. Laß uns von anderen Dingen reisen.“



Rumäniens 'Creubrucb.
-- Vorbereitungen zum Kriege. —-

Mllliskekpkäsident Bratianu hat noch bis
zum letzten Tage versichert, daß er die Nen-
tralität weiter aufrecht halten wolle. Alle die
aber in letzten Wochen mit seheiideii Augen die
Vorgänge m Riiiiiäiiieii verfolgten, wußten, daß
diesen leeren Redensarten Bratiaiius nicht zu
trauen fei. Schon seit vielen Wochen iviirdeir
eiespnotweiidigen Vorbereitungen nicht nur unli-
tarifcherseits, sondern aiiih auf wirtschaftlichem
Gebiete getroffen. Wir wissen, daß an der
Grenze Riiiiiäiiiens die Triippeir schon lange
vor der Kriegserklärnng ausgestellt worden
waren. Nun erschienen in den letzten Wochen
in schweizerischen Zeitungen Anzeigen, in den
fiir die riiiiiäiiifche Heeresverwaltung Ehiriirgen
gesucht wurden, denen sehr hohe Einnahmen
versprochen wurden. Der plötzliche Bedarf des
rriiiiänifcheii Heeres an derartigen Spezialärzteii
wirkte in ganz {Rumänien befremDenD, Da alle
in dieser Maßnahme mit Recht die Vorbereitung
des Krieges erblickten.

Zugleich kann man daraus erkennen, wie
außerordentlich gering die Wahrheitsliebe Bra-
tiaiiiis nt. Auf iiiilitärischeiii Gebiete wurden
noch mehrere bezeichiieiide Maßnahmen getroffen,
welche die Mobilinachung des riiiuäiiischeii
Heeres bedeuteten. lliiaiisgefeht fanden Ein-
beriifiiiigeir statt, die mit Maiiöveru erklärt
wurden, die Eiseiibahiieii wurden bewacht, an
allen Befehlshaberstelleu wurden Neuaiiord-
nungen getroffen nnd ungeheure Vorräte für
den Bedarf des Heeres ivrirdeti aufgestapelt.
So hat man sich schon rechtzeitig auf die Kriegs-
erkläriing vorbereitet-.

Auch auf wirtschaftlichemGebiete wurde vor-
sieforgt Es wurden schon seit Monaten allerlei
Bestaiidsaiifnahiiien über die vorhandenen Nah-
rungsmittel Durchgeführt. Wenn der stönig auch
sicherlich mit der Erklärung des Krieges nicht
gerechnet hatte, so mußte er doch die Maß-
nahmen billigen, welche Bratiaiiii als zur Auf-
rechterhaltung einer Neutralität notwendig be-
zeichnete. Alle Diejenigen, welche die Sachlage
ohne Verbleiidiiiig ansahen, täiischteti sich aber
darüber nicht, daß Ruiiiäiiieii den Krieg beab-
sichtige, in den es jetzt tatsächlich eingetreten ist.
Die Bevölkerung hat diesen Maßnahmen gegen-
über im allgemeinen eine kühle Ruhe bewahrt,
denn die meisten Ruiiiäiieii haben durchaus
keine blutigen Kriegsiieigniigen. Sie sind Ge-
schäftsleute, die von Deutschland nnd Osterreich-
Ungarn gern Geld nahmen und jetzt die
schlimmsten Folgen für das Geschäftslebeir durch
den Krieg befürchten.

Eiir angesehener Großkaiifiiiaiin Bnkarests
hat einige Tage vor Kriegsausbruch erklärt, daß
der Krieg für Rumäiiien das größte Unglück be-
deute, denn Riiniänien sei bis zn dem heutigen
Tage ein reiche; Land gewesen und werde
durch den Krieg unter allen Umständen arm
werden. Eiir kleines Land wie Ruiiiänien, das
auf den Handel mit den Nachbarvölkerii ange-
wiesen fei, könne nicht ohne die größte Gefahr
für feine Volkswirtschaft einen Krieg beginnen,
dessen Dauer nicht abzusehen fei. Diese Auf-
fassung wird von dem größten Teile des mittä-
iiischeii Volkes geteilt, das nicht von den Ageiiteii
des Vierverbandes bestocheii ist. Von den
meisten Kriegshetzerii erzählt man sich die ge-
nauen Summen, die sie für ihre Kriegsbereit-
schaft von England und Rußland erhalten haben.
Es werden Millioiieiizahleii genannt.

So bereitete sich Riiinäiiieii auf besondere
Art auf den Krieg vor. In der Bestechiing
hatte es Ähnlichkeit mit den ungemein be=
frenuDeten Jtalieiierii, die auch fremde Millionen
aus »Patriotisiiiiis« eiitgegeiiziinehiiien sich nicht
scheuten, um das Volk in den Krieg zu treiben.

MVoileswirtschaftlicbea
Friihdruskhvräuiicn.

möglichst schiielle Erzieliing umfangreicher Getreide-
lieseruiigeii besonders wichtig, weil alle Reserven
wegen der vorjährigen Mißernte bei Beginn der
neuen Ernte stark erschöpft find und alle beteiligten
Stelleii mit Recht auf ihre möglichst schiielle und
starke Auffiilluiig Drängen. Wollte man Frühab-
lieferuiigeii in erheblichem Unifaiige erreichen, so
mußte man sich zur Beivilligiing von Frühdrusch-

   
  

    

Ursula hatte mit liebevoller Sorge in ihr
erregtes Gesicht geblickt. Wie schön sie war,
selbst in ihrem Zorn. —- Schön, reich ——- nnD
Doch nicht glücklich.

Renate schlang ihren Arm um Ursiilas
Schulter und sah nun weich und voll Güte in
das schmale blasse Gesicht der Freundin.

,,Schilt mich nur, Urselcheii. Da lade ich
dich ein, um dich ein bißchen zu hegen und zu
pflegen, dir ein paar gute Wochen zu schaffen,
damit du dich von der harten Klaufur bei deiner
Tante Eleonore erholen kannst, und statt« dessen
ergieße ich all meinen Zorn _über Dem ‚un—
schuldiges Haupt. Ich bin wirklich ein garstiges
Geschöpf. Sei mir gut, Kleinchen, hab mich
lieb trotz allem.« _ »

Der Lauscher hinter dem Gebüsch sah»er-
staunt in das weiche, zärtliche Mädcheiigencht.
War das wirklich dieselbe Renate Hochftetten,

deren gesühlskrankes, kokettes Wesen ihn immer
abgestoßen hatte? Konnte· soviel Wärme ‚nnD

Gefühlstiefe ans einer Stimme klingen, die er

bisher nur in spröden, spöttischen Tönen sprechen

örte2 , ,
h Oft hatte er gedacht: Wie kann ein« so

schönes Geschöpf so herzlos sein, und nun horte

er aus ihren Worten, daß der Schmerz- Den
geliebten Vater verhöhnt und verspottet zu sehen,

sie verbittert und Zorn und Trotz in ihr erweckt
hatte. Durste er sie darum veriirteilens Hatte

er an ihrer Stelle nicht ähnlich gehandelt? Es

blieb ihr als Weib keine andere Waffe, den
Vater zu rächen, als die ihr die Natur ver-

liehen. Wer wollte sie verdammen, daß sie da-

»von Gebrauch machtest

In diesem Herbst ist die« 

vräiiiieu entschließen. Sie sind beim Brotgetreide
dahin geregelt, daß die Reichsgetreidestelle nach
ihrem Ermessen für Friihablieferungen eine Prämie
bis zu 20 Mark für die Tonne bewilligen darf.
Für die Höhe nnd Zeitdauer dieser Beivilligiiiig
Mußte ihr Beivegiiiigsfreiheit gelassen werden, damit
sie sich einerseits die nötigen Reserven beschaffen und
Andcltvus vor etwaiger liberschiittung mit feiichtein
und iiiidiirchgesclnvivteiu Getreide schützen kann. Wer
sich die Prämien sichern will, wird so viel als mög-
licltbis zum 1. Oktober liefern iiiiissOIL Für 00’
männliche, an Die Koiniiiiiiialverbäiide zn lieferiide
Gerne iteht ebenso wie für Hafer der endgültige
Preis noch nicht fest. Er soll in nächster Zeit, wenn
die noch auf dein Felde stehende Ernte einigermaßen
geborgen nnD das Ergebnis besser als jetzt zii über-
leben sein wird, eiidgiittizi festgesetzt werden iiiid
zwar erheblich unter dein jetzt noch geltenden vor-
jälirigeu Satz von Init) Mark die Tonne.
mman.nma'ucmwuzxj:zu {11: "I?!“—

Voii Nah ritt-riet fee-stri-
»Dic Ihr-acht des Handels-lT-Boots.

Auf eine :"«iiiii«age, ob es der »Deiitichlaiid« bei
ferneren Ansreisen oder anderen noch im Bau
befindlichen U-Booten möglich fein wird,
älliaiiiifaktnr- nnD Modewareii nach den Ber.
Staaten zu traiisksportiereii, ist Die. Antwort eiii-  getroffen, daß die Deutsche Ozeaiireederei leider

inalige Lohiierhöhiiiig Stimmung zu machest
Die Redner forderten ein eiiergisches Eingreifen
der Regierung gegen die Preistreiberei bei den
Lebeiisiiiittelit Ein Redner drohte mit einein
Ausfiaiid der Eisenbahiier. »Ich weist-« fagte
er, »daß es ein großes Unglück wäre, wenn alle
Eisellbulinen den Betrieb einstellen müßten.
Wir haben uns bemüht, es zu verhindern; was
können wir mehr tun? Wenn die Behörden
nicht sehen und nicht auf uns hören und nicht
mit» tiiis verhandeln wollen, so sind wir tie-
nötigt, von der Macht, die wir befitien, Ge-
braith zii machen. Wir habeir alle Mittel ver-
sucht, aber ohne Erfolg«

300 Menschen bei einem Waldbraiid
ums Leben gekoiiiiiieii. Durch Abbreiiiieii
von Wald zur Urbarinachiitig entstand in Nord-
ontario thiiicida) ein Waldbraiid, der eine
riefige Ausdehnung aunahm. 300 Menschen
sind in dein Flainineiiineer ums Leben ge-
kommen. Der Sachfchaden wird auf weit über
zehn Illtillioiieii Illiark geschätzt Militär iviirde
aufgevoteii, dein Wüten des Feuers Einhalt
zu tun.

‘fifer amerikanische Kreuzer »Meinphis«
ge«si·l,seitert. Nach einer Meldung aus Sau

Zii den Könnter an der ungernfih=rumäuifcheu Grenze.
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aiißerstaiide ist, dein Wunsche, die erwähnten
Frachten zu übernehmen, nachinkommen. Die
Handels-U-Boote, für tie. zudem nur sehr hoch-
tvertige itiid verhältiiisniäßig wenig Raum eiii-
iiehiiietide Artikel als Ladung in Betracht kämen,
seien bereits für absehbare Zeit mit Ladung
voll belegt.

Ergebnisse der Griidgeldsauiniluiigen
in den Schulen. Die in Den Schulen durch-
geführte Sammlung von Goldgeld hat für das
Jahr 1916 bisher 8421940 Mark ergeben.
Davon entfallen auf die beiden Monate Iiiiii
nnd Juli 352 214 Mark. Auf die einzelnen
Staaten verteilt sich die letztere Summe wie
folgt: Preußen 247tt218, Bauern k)6(315,
Sachseir 10 502, Württeniberg 83390, Baden
13 27t), Hesseu 1372, Meckleiiburg-Scbwerin 860,
Sachsen-Weimar1850, Mecklenbiirg-Strelitz 100,
Oldenburg 41t30, Sachsen- Alteiibiirg 1000,
Breiiieii 407, Hamburg 3700, Elsaß-Lothriiigen
1000 Mark.

sliuttcrinamihcit in —- Paris. Wie aus
Berti berichtet wird, verlangten die Pariser
Buttergrossisten vergeblich von den Behörden die
Genehmigung zur Erhöhung der Buttervreise.
Das hatte zur Folge, das; der Markt in Den
letzten Tagen immer schlechter beschickt wurde;
infolgedessen konnten viele Kleinhändler sich nicht
versorgen.

Entfernung einer verliafzteii Inschrift.
,Eorriere della Sera« ineldet aus Rom, vor
einigen Tagen seien auf dein Kapitol die In-
fchriften, Die an den Besuch Kaiser Wilheliiis II.
erinnerten, im Auftrage der städtischeii Behörden
entfernt worden.

Drohciidcr Eifenbahiierftreik in Eng-
land. Die englischen Eiseiibahiter veraiistalteteii
in London eine große öffentliche Teuerungs-
kiindgebiiiig, um für ihre Forderungen auf noch-  

Doiiiiiigo ist der amerikanischeKreiizer,,8.ilieinphis«,
der früher »Teiiiiessee« hieß, durch eine Spring-
flut auf einen Felsen des Anßenhafens geworfen
worden. Das Schiff ist völlig zertrümmert
Man glaubt, daß die ganze Maniischaft gerettet
ist, doch 20 illianu, Die mit einer Daiiipspiiiasse
mich dein Kreuzer zurückführen, sitid ertrunken.
Das Schiff wurde 1004c vorn Stapel gelassen,
ist 11.300 Tonnen groß nnd ein Panzerkreiizer.
Die Beiiiaiiniiiig beläuft fich auf ungefähr
1000 Köpfe-

., Chincfisehe Studciitiiinen in Tokio.
Während vor mehreren Jahren noch das Er-
scheinen einer Ehiiiesiu, die studieiihalber nach
Tokio gekommen war, eine Selteiiheit bildete,
gibt es dort heute eine große Anzahl ftudierender
Frauen. Manche bereiten sich auf den Lehre-
riiiiieiiberiif vor; aber die meisten hat der Wunsch
nach Tokio geführt, sich in den Wissenschaften
zu vervollkoiiiiiiiien, um in Der Heimat im
Dienste des Fortschritts erfolgreicher wirken zu
können. Etwa zwanzig chinesische, ziiiiieist ver-
heiratete Daiiieii bilden sich iir Thoshiokas ärzt-
licher Schule für Frauen zu Frauenärztinneii
aus, um in Ehitia die ärztliche Praxis auszu-
iibeii.

Untergang eines japanischen Kreuzers.
Der japanische Kreuzer ,,tlasagi« (4—980 Toniien),
der unläiigst aufgelaufen war, ist nach Schweizer
9‘Jlättermeldiingen aus Totio gesunken.

Gerichte-halte
Altona. In seinem Schaufenfter hatte ein

Häiidler eine Dose mit Rotkohl ausgestellt, die eine
vorübergehende Dame kaufen wollte. Als sie dieses
Verlangen im Laden äußerte, entgegnete er, daß er
die Dofe nicht verkaufen wolle, und als ihn die
Dame verwundert nach dein Grunde hierfür fragte,
meinte er, er habe nur Die eine Dose Rotkohl und

 
 
  

wegen dieser einen Dose wolle er seine Schaufenfiers
anlage nicht aureifzeir Die Dame sah bieten Grund
ein und erklärte sich damit einverstanden, die Dose,
die sie gleich bezahlen wollte, später abzuholen. Aber
auch mit diesem Vorschlag fand sie keine Geg»ei·iliebe,
und als sie angehalten wurde, gab ihr der Haiidler
höhnisch den Rat, sie solle sich beschweren, die Polizei-
mache sei gleich nebenan. Die Polizei gab denn
auch der Dame recht und verhängte über den Kauf-
mann ein Strafiiiaiidat von 25 Mark. Der Be-
troffene focht dieses im Gefühl feiner Unschuld air
nnd beantragte die Entscheidung des Schöffeiigericltts.
Dieses erkannte den Kaufmann aber auch fürschuldig
und erhöhte die Strafe zugleich auf 50 Mark.

Daiizig. Vor dein hiesigen Schöffeiigericht hatten
sich zwei Arbeiterfrauen wegen geriieiiifchaftlicher
tiörperverletziing zu verantworten. Die Aiigetlagteii
hatten einer dritten Arbeiterfraii bei einer Raiiferei
ein Bündel Kovfhaare ausgerissen. Bei der polizei-
lichen Vernehmung gab die Bei-letzte den Wert des
aiisgerisfenen Haares auf 100 Mark an. Während
ihre Freundinnen wegen Körperverletzung zu Geld-
strafen verurteilt wurden, wurde ihr selbst vom Gericht
empfohlen, wegen der ansgerisseiien Haare Schaden-
ersatz im Wege des Zivilprozesses geltend zu machen.
 

Kriegsfuriorge.
Besondere Kiirse für Kriegs-

b es ch ä d i g t e.

Der preiißische Kultusiniiiister hat in einem
Erlaß Lehrgäiige für Kriegsteilnehiner in Aus-
sicht gestellt, die mindestens die Reise für
Uiitersekiiiida erreicht hatten. Diese sollen auch
den jetzt bereits aus dein Felde zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten zugute kommen. Deshalb
sind die Provinzialschiilkollegieii angewiesen,
Soiiderklafseii nach Bedürfnis einzurichten, in
denen nach besonderen Plänen die Untersekiiii-
Dauer 13/4 Jahr, die Oberfekiiiidaner ein Jahr
und die Uiiterpriiiraiier 1,-s«2 Jahr bis zur Ab-
legiiiig der Reifeprüsiiiig unter erleichterten Be-
diiigniigeii unterrichtet werden sollen. Aus
solche Kriegsteilnehmer, die durch Privatunter-
richt sich vorbereiten, kommen ebenfalls die Be-
stimmungen der erleichterten Reifeprüsiiiig zur
Anwendung. Jiidesseii sind sie in allen Fächern
mündlich zu prüfen.

500000 Mark für Kriegshilfszwecke.

Der Stadt Heidelberg ist von unbekannter
Seite ein Betrag von 500 000 Mark für Er-
richtung einer Stiftung zur Uiiterstiitzuiig be-
dürftiger Kriegsteilnehmer und zur Unterstützung
Hiiiterbliebeiier von Kriegsteilnehinern, ferner
ein Betrag von 35 000 Mark zur Verwendung
für Armen- und öffentliche Zwecke überwiesen
worden.

Ein Heim für kriegsbeschädigte
Akadeiiiiker in Göttingen.

Die Geschwister Bethiiiaiiii in Göttingen
haben der dortigen Universität zur Errichtung
eines Heinis für kriegsbeschädigte Akadeniiker
einen 000 Quadratineter großen Häuserkoniplex
gestiftet.
—-  

Vermil‘cbtes.
Der poetische Tod der Schimpaiifiii.

»Von den Schimpansen im Kopenhagener Zoolo-
gischen Garten find jetzt nur noch zwei übrig
geblieben. Am Sonntag starb dort der achte
Affe, dein man den Namen Grete gegeben hatte.
Er starb an einer Dariiikraiikheit wie alle die
anderen Schimpansen.« So beginnt das
,Swenska Dagbladet' die poetische Schilderung
des Todes einer Schimpaiisiii, ans der Izu er-
sehen ist, daß die Welt noch lange nicht so
stumpf und roh geworden ist, wie manchmal
behauptet wird. »Im vergaiigeiieii Iahr,« fährt
das Blatt fort, ,,war ein Fräulein Rasmrissen
die Wärteriir der Schimpaiisiii. Da sie sich vor
einigen Monaten verheiratete, gab sie diese
Stellung auf. Als Grete neulich so schwer er-
krankte, ließ Direktor Dreher die junge Frau
nach dein Zoologischen Garten bitten, um nach
Grete zu fehen. Kaum betrat sie das Affen-
haus, als Grete auf sie zufprang, beide Arme
um ihren Hals schlang und glücklich lächelte.
Denn auch die Schimpaiiseir können lächeln.
Einen Tag darauf starb Grete in den Armen
ihrer Freundin. Es war ein seltsam rühreiider
Anblick. Draußen standen einige Zuschauer mit
Tränen in den LlugetL neues-«- «itkioi«s vxmu.n.n..|znun.

    
   

Daß sie manchen seiner Standesgenossen
ungerecht beurteilt, glaubte er zu wissen. Nicht
alle waren so kleiiitich und undankbar. Aber
jedes leideiischastliche Gefühl neigt zu Uber-
treibiingen. Er konnte verstehen, daß sie sich
vom Zorn fortreißen ließ.

Ihn selbst beurteilte fie auch falsch —- ganz
falfch. Aber er konnte es ihr nicht einmal übel-
nehmen. Sicher hatte er nichts getan, ihr eine
beffere Meinung über sich beizubringen. Sie
mußte ihn mit derselben Berechtigung für hoch-
mütig und dünkelhaft halten, als er sie für eine
herzlose Kokette gehalten hatte.

Aufmerksam betrachtete er Renate. Sie kam
ihm ganz fremd vor. wie eine andere-. Und
plötzlich klangen ihm ihre Worte wieder im Ohr:
»Wenn ich einen lieben könnte, der müßte von
Stahl fein.‘ In diesen Worten lag etwes, was
ihn aufreizte. überhaupt, Renate Hochstetteii
hatte ihm mit einem Mal ein brennendes Inter-
esse eiiigeflößt.

Die beiden jungen Damen entfernten sich
endlich. Heinz Letzingen sah ihnen versonnen
na .

chErst nach einer Weile _richtete er sich ent-
fischlossen ans und setzte seinen Weg nach der
««Waldburg fort.

Er hatte den Kominerzienrat drüben im
Elektrizitätswerk gesucht. Man hatte ihm gesagt,
daß er ihn zu Hause antreffen werde. So war

er drüben zurückgelassen
Ob er wohl je einen so tiefen Einblick in sReiiate Höchstettens Wesen erhalten hatte, wenn

,.» . man.

er zu Fuß hiiiübergekommen, sein Pferd hatte —d

         

er sich nicht, um ihr nicht begegnen zu· müssen,
im Gebüsch versteckt hätte? —- Schwerlich

Er bereute keine Sekunde, daß er zuinLau-
scher geworden war. Und in den nächsten Tagen
beschäftigte er sich in Gedanken sehr viel mit Dem,
was er von {Renate gehört hatte. Sie war ihm
plötzlich eine Persönlichkeit geworben, die sein
Interesse in Anspruch nahm.

Am nächsten Sonntag waren ungefähr fünf-
zehn Gäste iii der Waldburg zu Tisch geladen;
Einige Offiziere ans L . . .g, darunter Nolf
Ranzow, Ursulas Bruder nnd Renates eifrigfter
Verehrer, der kleine Leiitiiaiit Hans {liebten}.
Dann war die Gräfiu Frankenstein mit ihren
beiden Söhnen Iiirgeir nnD Dolf, deren Gut in
der Nähe lag, herübergekonimeii. Die. Gräsin
hoffte stark, daß einer ihrer Söhne die Millionen-
erbin erobern möchte. Fraiikenstein warstark ver-
schuldet, schon zu Lebzeiten ihres Gemahls. Nun
hielt sie das Gut eigentlich nur durch die Hilfe des
Kominerzienrats Sie glaubte sicher, daß Reiiate
sich eines Tages entschließen würde, Gräfin Fran-
kenstein zu werden. Auch Udo von Brachstetten,
ein etwas weinfroher Junggeselle, Letzingeiis
nächster Nachbar, war anweiend. Trotz seiner
vierzig Jahre bewarb auch er sichfiini»Reiiate.
Seine ebenfalls schon aiigejahrte Schwellen eine
fehr wenig liebenswürdige Dame, hatte ihren
Bruder begleitet. Sie sah aus, als sei sie mit
grauen Spinnfäden überzogen. Etwas Schatten-
l)aftes, Farbloses lag in ihrer Erscheinung, das
ureb das grauseidene Kleid von etwas alt-

mobifchem Schnitt noch verstärkt wurde.
Außer Baron Letziiigeii, der zinii ersten Male gern einer Einladung zu Hochstettens Folge ge-  

    

leistet hatte, waren noch einige Gutsbesitzer, er
eine in Begleitung seiner Frau, anwesend. Auch
der Direktor des Elektrizitätswerks, Ober-
iiigeiiieur Dr. Bogenhart, der fast jeden Sonntag
iir der Waldburg zu Gaste war, hatte sich eiii-
gefunDen. Die jüngeren Herren, auch die Offi-
ziere, waren zu Pferde gekommen. Da man
eben erst einen kalten Jiiibisz genommen hatte
und bis zum Beginn der Tafel fast noch zwei
Stunden vergehen würden, schlug Renate einen
kurzen Spazierritt vor.

Die Herren stimmten sofort bei. Nur der
Koiiiinerzienrat machte ein ängstliches Gesicht
und sah flehend zu seiner Tochter hinüber. Sie
sah es jedoch nicht, weil sie forschend Heinz
Letzingeii beobachtete. Er lehnte am Kamiii
und ließ kein Wort der Zustimmung hören.
Ihre Augen sunkelten gereizt in die feinen.

»Und Sie, Baron Letzingensk Stimmen Sie
auch für den Ritt,« forderte sie direkt seine
Meinung.

»Ich füge mich der Majorität, antwortete er,
höflich und kühl wie immer und ohne gleich den
anderen die Gelegenheit zu ergreifen, ihr einige
Komplimente zu sagen. Nur in seinen Augen
zuckte es auf für einen Moment.

Reiiate wandte sich brüsk von ihm ab.
»Aha reiten mir, Herrsck a ten. n e n

Minuten bin ich bereit.« J f J i h
Noch einige Artigkeiten in ihrer spöttischen

Art pariereiid, ging sie schnell hinaus, um sich
iunziikleideu für den Ritt.

Entsetzung total-L67:93
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günrgarinaYerkaut
Ja den Wachen vom

-l. Its 9. September 1916

l]. » 160 « «

IS ‚ 23. » »

{Ümm‘ Er« :.-:-"fkift«!;-ks?;»c Lishksnsolgp Vlingaffne bzw? i‘m
Gewinn Be «:: irr-Z Strömen: Eselosxxxkis N:. 2;- Hirn Dass-us
Auf j.—;,«« g?;:-,·zs-«c fl: 178 Grcuun

Ja Dr- Eigene mit! 4. l-i': 9 Gebaut-«121916 irholten
Margarcxtss dass-habt dirLebensmi-t.«ll;i.rteu Nr. 1 — 933.

In Dur Woche Vom 11. bis 16. Skptcmbir 1916 cr-
halten Ohms-arme Die Inhaber 12-er Lebensmsturlkarlen Nr.
934 - 1384.

Ja der Woche vom 18. bis 23. Skptember 1916 er-
haler Margarine Die Jai·.«.«xds:-t Dir Lhmswiticlkarien Nr.
1385 —- 1879.

Der Ver-Esaus itir Die erste Witz-He sind-It am 5. und 8.
September 1916 11.114, für Dir anbot-in Wocljsn wird der je-
weils-ge Veikaus Durst; den Genion: Verein mittels Anschlag
an dem Fausts-: ist-kamt gegshm werben.

V o cf a u, Der. 2. Septas-»der 1916.

YOU Gemeinde - Vorsteher
0.13.: Gou- Schiffs-.

o ,-·- 1 ·

Gutes - Vatikan-if
Aus Lobensmfxtskliatie Nr. 24 kommt sofort und von

Mitte Sepzchber 1:. Js« ab, Durch Den Damm-Verein Gries
zum flattern. Aas jede Matte entfällt ll, Pfund.

Bro"ckau, den 2. September 1916.

Der Gemeindevocjlchec
J. B.: Gohl, Schöfo

Niaftfnttcr für Schweine.
Der Gewande sind 20 Zentner Mastfutter für

Schweine zur Beifügung g»-stellE-., Melissusig am Montag in
Der Gomoiudelasfa

Bd ockau, den 2. September 19!6.

Zier Gemeindevorßskhm
J. V.: Gohl, Schüsse·

_m

(Shriitltche Gemeinschaft T·8rocki7.u.
Sountag vormittags 8‘], Uhr:

Morgssnandasht
Sonntag vormittags?) 11 Ilhr:

Sonntagsscbnla
Sonotag nachmittags 3 Uhr:

Jugendbund für Jungfrauen.
Sonntag und Dienstag abends 81s« Uhr-:
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Goongelifotion.

Lt‘äheaTnee’rer.
Sonnabend und

Soantag:
Der Floh im Panzerhaus.

The.täe-»Tt'geeter. THE-sales-
Heusxs und täoåjusn HEXE-: 'l "l .. YHYY.. s- .- . e bendsSU :
ana von Barnhelm «arg; t W , a _ _ » h1 III-·

» Gnspkszsalstaten
seiääüspläziimlää. Operettenpford,Puppcz.en’ P

Operetten-Bühne Tel 25-15 TFFXI _ gerittm VOU Z«-?J"I·"Ij
6011110732110 319b C‘öbnntog Direktor Alex Blumenfeld

eint} Most-ais:

Das-: .l)1«eimä(lerlhaus.
. jTngusskaax

Die Csardaskürslia

      
      
  

  
    
     

  
    

        
   

   

  

 

 

 

  
 

King Los-is und Sohn
'3‘ "3"“ 2 schwarze Amerikaner Is-

Handvoltigeure u. Perch-
akrobaten. « '

    

    

 

 

 Paetzold-Truppe
mit ihren Zukunftsrädem ·

     

 

".«—«

' s-

Brestnrer

Mittags-ins-
Theater.

 

Lina kaut-et-
Tanzseilkünstlerin.        

    Lea Manti
Kunstpfeiferin.

Robert Steidl.

  

  

     

  

        
      

    

    

       

 

 

 

 

Gastspiel
" . ' Münchner Schwalben

Otto Eignung Damen—Gesangs-Duett.

Fritz Spira Fantoli-PS
(Der Mann mit der Bürste)

' Exzentrische lebende "
„Gräfin
 

Riesengemälde.

P901, so f If · i « I .Optisle . Heddy Burdlk und
SCthk-Neuhcit - .‘ Assistentinnen

Der Wunder- Pokal.
.' .1 ‘- o,Anf.8l.l « .. «. «.; »H» . _ 4 Urb_am s 4 » ».

b" B993 gulug. z· mmhrerkomischenNeuhelt.7-—-—8 Konzert im Garten. ·

mit Musik in 3 Akten.

      

  

 

      

     
  
  

   
   
   

 

 

Lore Meissner
mit ihren Tänzerinnen.  

Damen - Fiizhüte,
Velour-‚ Lock-— u. Samt-Hüte p:

II Filzhut »J- ; Sonntag 31/9 Uhr, (kl. Pr.)

direkt. Man-Vorstellungm der | Fabrik
nur Karlstr. 30, neben der Der vollständige

Spielplan.Hofkirche. Hüte jeder Art

werden smsssssmts
Freund 8: Krebs.

Hoist. Expert-Käse
9 Pfd. 7.20 vers. a. d. Ver-
braucher nicht getinehme nl.

   

Neueste Kriegsherlohte
von allen Fronten.

 

  

 

  

 

 

Feldpostkartons

1. Annahme-
neben.

2 Einteilung

Ziufculauf.

Anstosnng

3. Zeichnnn95-
preis.

4. Zntcilnng.

Stückcluna

5. Cin-
zahluugcn.

6. Stückziuscn

7. Postzeich-
nnngen.

t.

in allen Gröesen empfiehllvers. per Nachnahme. Otto - —-

 E. Dodeck. Bahnhofetr. 12. schrieb-, Eutin. l

‚t

„’“ÜM” Janus-« 3. 52,1081“! 1)“.
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flinffä .
5% Delitfchc TEEcikhsliiilcch, nutiindbar bis 1924.
11/. 0/0 Deutsche klioichsschastzantdoisnngm

Zur Bestreitung der durch den Briog erwachsenen Ausgaben morden weitere
5% Hasnldncrschreit-mich des zip-ichs nnd 4.15 % äicicljsfchnlzanwrisangen hiermit zur
djfcntlichen Zeichnung aufgelegt. ,

Die Hafnldnrrschreilinngcn lind seitens des Reichs bis zmn l. Oktober 1924 nicht
lkiindbarx bis dahin kann also auch ihr Zinsfnsx nicht herabgesetzt morden Die Inhaber
können jedoch iibcr die Hoiitldncrschreit-nagen mir- über jedes andere Mortpapicr jederzeit
(dnrch Herstan Verpfändung nl’w.) verfügen .

Bedingungen. E
Zeichuungsstcüc ist die Reichsbant fhscichumigcu werden

von tiitontag den 1 September bis Donnerstag den 0. Oktober-, mutogs 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin ("Postschufkouto Berlin Ilir. 99) unD bei

allen Zweigaustaltcn der Reichstuk mit biaffcuciurichtuug entgegen genommen.
Die chiclmuugcu köuucu aber auch durch Vermittlung _ .

Dcr Königlicheu Scelzandlung pldreuszischcu Staatsbauh und der Prcnszischen Central-Genossen-
szhaftskassc in Berlin, der tskdniglichcn Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweigaustaltcn,

sowic sämtlicher deutschen “Bunten, Bankiers uud ihrer Filialcu, l
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen uud ihrer Verbäudc, f
jeder deutschen Lebcnsvcrsicherungsgescllfchast, i

l
l

l

l

l

jeder deutschen Zireditgcnossenskhaft und
jeder deutschen Poftanstalt

CrkaleIL Wegen der Postinchuuugcu siehe Ziffer 7. « _
vZcichnuugsfchciuc find bei allen vorgcnanntmi Stellen zu haben. ic Zeichnungcu können aber»

auch ohne Verwendung von Beiihnungäiclnincn bricflich erfolgen. l
Die Reichsanleihe ist in Stücken zu 20 000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 unD 100 Mk. miti

Zinsscheincu zahlbar am l. April und 1. Oktober ichs Jahcm ausgcfcrtigk Der Zinseman beginnt am
1.. April 1917, der erste Zinsschciu ist am l. Oktober 1917 fällig.

Die Schatzauwcisungcn siud in zehn Soricu eingeteilt uud ebenfalls in Stücken zu 20000, 10 000,’
5000, 2000, 1000, 500, 200 unD 100 Mk» aber mit zfziusxsschciucu zsxshlbar am 2. Januar uud l. Juli jede-If
Jahcm ausgefertigk Der Ziusculauf beginnt am l. Januar 1017, Der erste sinöfchciu ist am l. Juli 1917i
fällig. Welcher Seric die ciuzeluc Schatzauweisung angehört, ist aus ihrem ‚irrt ersichtlich s

Die Tilguug der Schatzauwcisuugcu erfolgt durch Illuilosuug von je einer Scric in Don Jahren 19235
bis 1932. Die Auslosuugcu fiudcu im Januar jedes- "Jahren, crstmals im Januar lUZFI ftatt; die Rück-l
zahluug geschieht an dem auf die Illussslosuug folgcudcu l. Juli. Dir Inhaber der ansgclofteu Stückel
können statt der Barzablung vicrcssnhalbprozcntigc bis 1. Juli 1932 unkiindbarc Schuldner-schreibnagen

”Ö.
N

fordern. ,
Der»Zeichuuugsprcis "betrügt:

sur die 5% Reichsanlcihc, weuu Stücke verlangt werden . . . . . .. . . 98,——- Mk.sp
- - .)°/0 = wcuu (Eintragung in das Reuhsrhuldbnch mit Sperre ,

bis zum 15. Oktober 1917 beantragt wird - . 97,80 - .
» - all/2% Reichsschatzanwcisnugen . . . . . .‘ . -‚ . . . . 95,— - .

sur 10 100 Mk. Nenuwert unter Verrechuuug Der üblichen sStückzmscu (vgl. Ziffer 6). i

. Die f;,utciluug findet tunlichst bald nach dem Zeit-huuugsschlufz statt. Die bis zur Zutcilung schon-
l

bezahlteu Beträge gelten als voll zugeteilt Jm übrigen entscheidet die Heiclmuugsftcllc über die Höhe Der;
käutcilung. Besondere Wünsche wogen der Stückeluug sind in dem dafür vorzuschcucu Raum auf dcrj
Vorderseitc des ZeichmngsZschciucss anzugeben Werden derartige Wünsche nicht zum Tllusdruck gebracht, so«
wird die Stückeluug von dcu Vermittclungsttollcu nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen-J
auf Tllbäudcrung der Stückcluug kauu nicht stattgogcbcu locrdcufkl

ZU Den Stücken von 1000 Mark uud mehr werden für dicfllcichsaulcihc sowohl wie für die Schatz
auloeisuugcu auf Antrag vom klicithsbaukDircktorium ausgestellte Zlvisshcnschcine ausgegeben, über Deren;
Umtausch in endgültige Stücke das Erfordcrlichc später öffentlicle bekauutgcmacht wird. Die Stücke unten
1000 Mark, zu denen Zwischcuschciue nicht vorgesehen sind, werden mit klkösslklllölllichcr BClchICUIIiSUUSL
fertiggestellt und voraussichtlich im Februar n. J. ausgegeben lvchcn. "·

Die Zeichucr können die gezeichuctcu Betring vom :3(·). September d. J. an voll bezahlen.

—
-
—
-
-
—
-
-
-
-
-

Sie sind verpflichtet: 3096 des zugeteiltcu Betrages spätestens am 18. Oktober d. I
2 ‘36 - - - - - 24. kllovcmbcr d. ‚in,
25 % = - - - - 9. Januar n. ‘01,
25 % - - - - - 0. Februar n. J

zU [1061151611- Frühere Teilzahluugcn find zulässig, jedoch nur in ruudcu durch 100 tcilbarcn Betragen des
Npuuwcrtå Auch auf die kleinen chichuuugcu siud Teilzahluugcu jederzeit, indes nur mruudeu durch 100
tcilbarcn Beträgen des Ncuuwcrts gestattet; doch braucht die · Zahlung erst geleistet zu werden- WCUU VIE-
Summc der fällig gewordenen Teilbeträgc wenigsten-is 100 Mark ergibt. l
Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen: Die Zeichucr von Mk. Js3()(): Mk.1()0 am 24. Nov» Mk. 100 am 9. Ian» Mk.100 am 6. Fehl-«

— 5110.200: 21.161.100 am 24.112011, Mk.100 au1(;.«xcor. s
_ - - - 21.181.100: 21.181.100 am ()'.F-cbr. . r

DIE Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die «;«-30ichuuug angemeldet worden Ist. l

DIE nn Laqu bCfUIDIUhcu unverzinslichcu Schatzscbciuc des Reichs werden — unter Abzu von-
5% Diskout vom Zal)l1111gstagc, frühestens aber vom 30. September ab, bis 311111 Tage ihrer Fällig eit
III Zahlung genommen.

.
Da der Zinfcnlauf der Reichsaulcihe erst am l. April 1917, Dericnigc DCD SchAtzAUWCIlUUgeU am

1. Sannar_1917 beginnt, werde-u vom f;),al)luugstagc, frühestens vom I3(·). September 1916 ab,
a. aufsämtliche Zahluugcu für d)icich-":’s(.mlci·l)c 5% Stückziuscu bis zum 31. März 1917 zugunsten des-s

Zeichucrs verrechnet, ..
b. auf die Zahluugeu für Schatzauwcifuugcu, die vor dem 30. Dezember 1916 erfolgen, 41/2 % Stark-N

ziuseu bis dahin zugunsten des Zeichuers verrechnet. Auf ««j),ahluugcu für Scl)015(111!«VCllUI"1ngI nach
dem 31.Desz. hat der Zeichucr 11/2 % Stückziuscu vom I31.Dcz. bis zllIU ZUHIUIVZWSC ö“ entrichten.

Mispicll Von dem in Ziffer 3 genannten Kaufprcis geben dcmuach ab: „ l

 

 

  
 

 
 

 
 

I. bCilPCaleichuug von Reichs- Jst-Eselsle 1%: JLIL l „C4 (3,1“); l]. bei Bcalcichuug von Reichs- VIII-Felle is IF- 23;, Zins-
an eine; . . . . . tcsmbcr« n;l»;r1« Bczllsbtxls sauazxauwcmmgcn tdmber I JEEP]? oember

_5:9:7F'1Gti'"icfäiiiiriiwf’ii’r— 7801:1106" 105311116 71261311110 illa-Oh Stückzmscu für—W 00 Tgae fläfignc 36 Tage
“ """"'"’ « g‘ M'giöoon 2,2.") (/10 ‚i 1,7.“) 01;" — NO l « -«;—E 1,12’0/0 l 01909/" 0’45 0/0 :-

2131531115331?“ » _ ginge : 05,50 9;. 715,751 . u(;,25«3i, s «

trag alsoxkxfxlsllrLJicstlsgsjjlzs 95,80«zz, g 95,550. 00,059; MFHHFFIHHJLSUi3c1l)1s11d·OE»VF«-UEI lgwsg 94,10% 94,55%  

 

Bei»der Reichsaulcihc erhöht sich Der zu zalllcsudc Betrag für jcdc 18 ‚Tage, um Die. sich die Einzahlung weiterhin ver-·
U “30 Pfennig, bei dcu Schabauwcifuugcu iiir jede 4 Tags um f) Pfennig für je 100 Mk. Ncimwcrt.

.. Die Postanstalteu nehmen nur »;-;i.:ichuuugcu auf Die 5% itieikhsanlcihc cutgchlls Auf Die’f
Zelchnullgcu kann die Vollzahluug am :;3.-). Scptcmsjsco sie muss-, aber spätestens am 18. Oktober gelelste
werben. Auf bis zum 30. September geleistete Vollzahluugcu lvcrdc11;-3i11scu für 180 Sage, »auf alle andern
Vollzahluugen bis zum .18. Oktober, auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werben, Zinsen fur 162 Tag

vergutet‚ (Vgl. Ziffer 6 Beispiele Ia uud Jb.) "

schiebt, m

 

    
  

. *) Die zugeteilteu Stücke werden auf Antrag der sticlmcr von Dom ‚Stimtor Der «Il·:.icl)slmuvtbau·i sur Wertpapiere 1.
Berlin nach Maßgabe seiner für die Illicdcrleauua geltenden Vcdnmmxusa bis zum 1. Lllabor 1017 DDIIL‘IQIIDLQ foltentrei ‚an -
bewahrt und verwaltet. (Eine Sol-tm wird durch dkcssd t‘i‘iigtigyi„um {mit hemmt; Der ;’.cichnc_r fann 1cm ‚Lepot JederzeIt —
auch vor Ablauf dieser Frist— zurückuciuuira Die von {um mag-»F für Quigumipm-c ngxgcfcrtcgtcu Dcpotschcme werden Vo
den Darlehnskasseu wie die Wertpapiere selbst voll-Lipp-

. . - . u w ·- ‚.r ; » mBerlin, im August 191(). 1,132,1.,;girirtatltmgü‘ßhffitlu O »
»s- 1

Eile-i vermietet“. v. Grlmm. -.
»·--···· fAC—«"«icizi-;i-2.igs- wiss-II EIN-Es

 




